
Strukturelles Coaching
Nach Salvador Minuchin



Grundannahmen

• Jedes Individuum steht in einem größeren Zusammenhang und ist Teil 
verschiedener Systeme, die mit ihrer Umwelt interagieren

• Die Menschen in diesen Systemen beeinflussen einander und sind 
voneinander abhängig 

• Coach ist Experte für den Prozess, nicht dafür, was richtig oder falsch 
ist



Welche Strukturen kennt ihr?



Strukturen

• Familie

• Unternehmen/Organisation

• Verein

• Schule

• Social Media

• Netzwerke/Gemeinschaften

• Beziehung (Partnerschaft)

• Freundschaften



Strukturen

• Es kann passieren, das sich Menschen innerhalb der ihnen bekannten 
Strukturen festfahren

• Das bedeutet nicht, das mit der Struktur etwas inhärent falsch ist 

• Es geht nicht um die Deutung der Vergangenheit, sondern um die 
Modifikation der Gegenwart

• Es handelt sich auch nicht um Probleme individueller Personen, es ist 
vielmehr das Zusammenspiel in der Struktur, das Herausforderungen 
auf natürliche Art generiert

• Beispiele können Konflikte mit größeren Systemen (Schule, 
Nachbarschaft, Kultur) sein



Strukturen

• Strukturen äußern sich durch die Art und Weise, wie die Mitglieder 
miteinander umgehen 

• Sie sind veränderliche Gebilde, die selbsterhaltende Tendenzen haben

•

• Das Ziel des Coachings besteht darin, die Flexibilität dieser tieferen 
Strukturen zu vergrößern 



Rigide Grenze

Flexible Grenze

Übermäßiges Engagement

Diffuse grenze

Koalition

Konflikt

Verdeckter Konflikt



Welche Rollen gibt es innerhalb 
einer Familie?



Rollen

• Mann/Frau

• Kind (Tochter/Sohn)

• Großeltern

• Tante/Onkel/Cousinen/Neffen

• Bruder/Schwester

• Stiefelternteil

• Chef*in 

• Adoptivkind

• Bonuskind

• Partner*in

• Ex-Partner*in

• Mutter/Vater

• Liebhaber

• Freunde

• Kolleg*in



Welche Regeln gab es in eurer 
Familie?
Welche davon waren ausgesprochen und welche unausgesprochen?



Regeln

• „Solange du hier in meinem Haus bist, mache ich die Regeln!“

• „Mit vollem Mund spricht man nicht!“

• „Benimm dich, wenn du wo anders bist!“

• „Wenn Erwachsene reden, müssen die Kinder still sein!“

• „Man spricht nicht über die Dinge, die hier in der Familie passieren!“

• „Es wird gegessen, was auf den Tisch kommt!“

• „Man muss teilen, was man hat“

• „Den Kindern gehört nichts“

• „Der Teller muss leer gegessen werden! (sonst...)“

• „Erst die Arbeit, dann das Vergnügen“



Vorgehen

• Assessment: Zugang zur Familie verschaffen und Teil des Systems 
werden, Partnerschaft für die Erreichung eines Ziels

• Haltung: bestimmend, aber freundlich/empathisch

• Augenmerk: Regeln, Rollen, Grenzen und Beziehungen; NICHT Inhalte

• Tools: Genogramm, Timeline

• Interventionen: Zirkuläre Fragen, Re-Framing, 
Symptomverschreibung, Rollentausch/-spiel
• Die eigene Person ist das wirksamste Mittel zur Veränderung von Strukturen

• Ziel: Ressourcen erschließen und Selbstheilungskräfte aktivieren, 
bessere Kommunikation ermöglichen



„Der Therapeut sitzt im selben Boot mit der Familie, aber er muss der 

Steuermann sein. Meistens wird die Familie den Therapeuten als Führer 

dieser Partnerschaft akzeptieren. Nichtsdestoweniger muss er sich 

dieses Recht verdienen. Wie jeder Führer muss er sich anpassen, 

überreden, unterwerfen, unterstützen, dirigieren, Vorschläge machen 

und folgen, um führen zu können“ (vgl. Brandl-Nebehay 1995).



Ablauf

1. Joining: Mit allen Mitgliedern eine Beziehung aufbauen (im 
klassischen Ansatz umfasst das auch den Aufbau von Autorität 
durch das Setzen von Grenzen und Regeln in den Sitzungen)

2. Zugang schaffen: Spiegeln, Identifikationsangebote, zum Teil des 
Systems werden

3. Tracking: Meilensteine und Ziele Der Familie und deren Mitglieder 
herausarbeiten

4. Evaluieren und Beobachten („Therapeutische Landkarte“)

5. Umstrukturierung (z.B. festere oder lockerere Grenzen?)



Häufige Dysfunktionen

• Grenzsetzung: Verlust von Autonomie v.s. Isolation

• Detouring: Fokus auf einer Person (oft Kind; übermäßig schützend 
oder verantwortlich machend)

• Koalition (Stabil: Kind und Elternteil v.s. Elternteil; Instabil: Eltern 
kämpfen um die Aufmerksamkeit des Kindes)



Technik

• Die Familie muss ihre Komfortzone verlassen. Dies Umfasst alle 
Muster, die die Familie aufgebaut hat, um zu Funktionieren.

• Familienmitglieder Rollenspiele aufführen lassen, Szenen nachspielen

• Reframing: „meine Mutter ist ein Kontrollfreak!“ – „Wow, deine 
Mutter ist ja wirklich um dein Wohlergehen besorgt!“

• Koalition mit einem Mitglied eingehen (um dessen Autorität zu 
stärken)

• Sitzplätze tauschen, eine Person nicht sprechen lassen/eine Person 
zum Sprachrohr machen (bringt die Familie aus dem Gleichgewicht, 
um sich neu zu strukturieren)



Zum Weiterlesen



Zum Anschauen (Praxisbeispiel)

https://www.youtube.com/watch?v=bOrnOcHWXgA

(Eine kurze Intervention in englischer Sprache)

https://www.youtube.com/watch?v=bOrnOcHWXgA
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